
Guadeloupe ist eine kulturell, geologisch und biologisch sehr fesselnde Insel mitten im karibischen 
Meer. Allein schon bei der Ankunft im Flughafen, bekommt man das karibische Inselfeeling zu 
spüren. Denn der Besucher wird in einen mit einheimischen Pflanzen umgebenen Glasflur geleitet. 
Die Guadeloupianer sind sehr hilfsbereite und gelassene Leute, die nur leider für einen 
Französisch-Laien zu leise und undeutlich reden. Dementsprechend erlernt man unter diesen 
Umständen eine neue Art des Zuhörens, das mehr auf das Verstehen der Körpersprache und 
einzelner Wortfetzen zielt. Dadurch wurde das Französischlernen zu einem richtigen Abenteuer. 
Also sammelten alle ERASMUS-Studenten Wörter, Floskeln und grammatikalische 
Sonderregelungen (von denen es ausgepsrochen viele gibt), um sie untereinander auszutauschen 
oder deutsche Redewendungen ins Französische zu übersetzten. 

Die Wohnungssuche war eine große Herausforderung. So lebten wir (sechs deutsche Mädels) 
einen Monat lang im Hostel E. GWADA mit dem sehr hilfsbereiten und herzlichen Hostelbesitzer, 
der uns in jeder Hinsicht zur Seite stand. Er organisierte uns mehrere Wohnungsbesichtungen, 
unsere Mietautos und war stets als Übersetzer im Einsatz, da er im Gegensatz zu den meisten 
Einwohnern sehr gut Englisch konnte. Ein Auto war auf der Insel ein Muss, denn die öffentlichen 
Verkehrsmittel waren alles andere als zuverlässig. Also pendelten wir jeden morgen von Le Gosier 
zur Uni in Carénage, Pointe à Pitre. Mit den Ausmaßen der Verkehrslage wurden wir direkt zu 
Beginn konfrontiert. Denn der unter normalen Umständen 10-minütige Weg vom Hostel zur Uni, 
raubte uns im morgentlichen Berufsverkehr täglich 40-60 Minuten. Zusätzlich dazu durften wir an 
längeren Unitagen auch noch im Feierabendstau warten. Aber schon bald färbte die gelassene Art 
der Guadloupianer auf uns ab und wir amüsierten uns immer mehr im GWADA-Stau. Als wir 
schließlich zum 1.Oktober (einen Monat nach Unibeginn) endlich unsere 4-Zimmer Wohnung mit 
großer Küche, Terasse, Wohnzimmer und eigenem Garten beziehen durften, waren wir endlich 
angekommen auf der Insel, wo die Zeit langsamer zu vergehen scheinte. Diese Wohnung - 
ebenfalls in Le Gosier - war jedoch nur 5 Minuten (Normalfall) von der Uni entfernt. Zudem kreuzte 
unsere Straße Route de la Bouaye die Hauptstraße N4 genau am Entknotungspunkt des 
alltäglichen Horror-Bouchons (Stau), wodurch wir nun endlich ausschlafen konnten. Die 
Organisation der Hin- und Rückfahrten stellte uns erneuten und bisher im Studentenleben 
unbekannten Problem. Vier Biologen, die einen sehr vollen Stundenplan hatten und zwei Sportler, 
die öfters Freizeit genießen durften, mussten sich auf zwei Autos aufteilen. Nahezu jede Person 
hatte jedoch einen komplett unterschiedlichen Stundenplan und obendrauf noch abwechselnd, 
aber ständig Besuch. Tägliches Warten auf Mitfahrer führten in mehreren Fällen dazu, dass ich 
viele Tage von 7-19 Uhr in der Unibibliothek verbrachte. Mitunter auch, um die vielen Kurse nach- 
und die bereits Mitte Oktober stattfindenden Partielles (Zwischenprüfungen) der Licence-Kurse 
vorzubereiten. Dem Lernen konnte man in einem sechs-Personen Haushalt nicht problemlos 
nachgehen. Dafür war es aber nie ein Problem Gäste zu haben. (Die Wohnung wurde direkt von 
drei neuen ERASMUS-Studenten übernommen und kann bestimmt auch weiterhin als eine solche 
Wohngemeinschaft genutzt werden. M Felixain, Route de la Bouaye.) 
 Tipp für die Wohnungssuche: www.leboncoin.fr oder Facebook-Gruppe Gwada Connexion.

Um sich solche Unannehmlichkeiten zu ersparen, könnte man natürlich nach Carénage ziehen, wo 
das Studentenwohnheim Crous direkt auf dem Uni-Campus günstige Zimmer zur Verfügung stellt. 
Als Bewohner dieses Wohnheims darf man sogar an einem Kulturkurs kostenlos teilnehmen. Der 
Gesangskurs bei einer erfahrenen und überaus herzlichen Sängerin ist äußerst zu empfehlen. Für 
die anderen Kurse hatten sich leider nicht genügend Teilnehmer angemeldet, weshalb viele 
garnicht stattfinden konnten. Mindestanzahl sind fünf Teilnehmer, die dann den Termin selber 
aussuchen können. Als Nicht-Crousmitglied, bezahlt man 60€ für einen und 80€ für zwei Kurse, 
für die man sich im Büro Culture einschreiben kann. Die Dame im Kulturbüro ist sehr freundlich 
und errinerte mich öfters an einen Termin, wenn sie mich kurz vor dem Kurs auf dem Campus 
gesehen hatte.

Neben dem Kulturangebot, gibt es natürlich auch Hochschulport: SUAPS. Mit einem Beitrag von 
10€ im Jahr, kann jeder Student so viele Kurse besuchen, wie in seinen vollgefüllten Stundenplan 
hineinpassen. In den meisten Studiengängen wird ein Nachmittag - in unserem Fall war es der 
Donnerstagnachmittag - für eine Teilnahme im Sportprogramm freigehalten. Zum Angebot zählen 

http://www.leboncoin.fr


neben klassischen Kursen wie Fußball, Handball, Basketball, Boxen, Tanzen auch Tauchen, Kayak 
und Segeln, uvm. 
 Der Donnerstags-Tanzkurs mit Jean-Luc bietet einen Mix aus modernem Tanz mit afrikanischen 
Elementen. Der erfahrene Tanzlehrer beginnt seine Stunde jede Woche mit verschiedenen 
Aufwärmübungen aus Bereichen wie Yoga oder Balett-Elemente und entwickelt zu Beginn 
spontane Choreos, die im späteren Verlauf des Semesters gefestigt und auf Video aufgenommen 
werden (intern, zur Motivation der Gruppe). Die Stimmung unter den Kursteilnehmern ist sehr 
ausgelassen und familiär. Außerdem gibt es auch eine Whatsapp-Gruppe, in der Videos, 
Informationen, etc. ausgetauscht werden. 
 Der Tauchkurs war ein absolutes Highlight. Der eigentliche SUAPS-Tauchkurs findet zu Beginn im 
Schwimmbad statt. Für die Meeresexkursionen sind mindestens drei Tauchgänge mit Flaschen 
verpflichtend. Wie in jedem anderen Bereich in der Universität verlangte die Organisation vetwas 
Geduld. Wir konnten unseren ersten Tauchgang erst Mitte November durchführen. Trotzdem war 
es möglich innerhalb dieser 2 1/2 Monate den Tauchschein zu absolvieren. Um überhaupt bei den 
Exkursionen teilnehmen zu können, muss man sich im GUC Plongée anmelden. 
Anmeldegebühren für die Licence betragen 12€ (mit Anmeldebogen) und pro Tauchgang werden 
15€ kassiert. Die Zuständige Organisatorin Charlotte Dromard schickt jede Woche eine Rundmail, 
auf die Interessenten dann eine Anfrage schicken können. Ihr Büro befindet sich im zweiten Stock 
des Biomarine Gebäudes, wo Anmeldeformulare abgegeben und Tauchgänge bezahlt werden 
können (gucplongee@hotmail.fr).
 Ein SUAPS-Kurs kann im Learning Agreement mit 2 CPs angerechnet werden.
 Das SUAPS-Büro befindet sich im Gebäude Merault.

Als ERASMUS-Student ist man, was die Stundenplan-Zusammenstellung angeht, priviligierter als 
die Einheimischen. Diese bekommen, wie in der Schule, ihren für den Jahrgang vorgesehenen 
Stundenplan. Am Ende des Semesters wird dann eine Durchschnittnote der gesamten Kurse 
ausgerechnet. Wer eine Durchschnittsnote von mindestens 10 Punkten hat, besteht das Semester. 
 Bei der Kursauswahl für unsere Learning Agreements (LA) war die Erasmus-Koordinatorin der 
Biologie Mm Dominique Monti eine große Hilfe. Ihr Büro befindet sich im ersten Stock des 
Biomarine Gebäudes, am Ende des langen Gangs. Wir durften uns in den ersten 1-2 Wochen 
erstmal die Kurse ansehen und danach entscheiden. Ich entschied mich für Kurse aus dem 3. 
Licence Jahr und dem Master Ecotrop. 

Im Folgenden gebe ich eine kurze, subjektive Zusammenfassung meiner gewählten Kurse: 

Microbiologie mit M Olivier Gros, Licence 3

Zuallererst ist M Gros der absolut witzigste und lockerste Professor, der seine Kurse sehr 
verständlich strukturiert. Durch seine anschaulichen und humorvollen Beispiele aus dem Alltag - 
sowohl eines Microbiologen, alsauch von Privatpersonen - ermöglicht sein Kurs einen realistischen 
Bezug zum Thema und lässt die Inhalte sehr gut einprägen. Immerwieder konfrontierte er seine 
Studenten mit Fragen, die ein rasches Verständnis für mikriobiologische Themen ermöglichten. Im 
zweiten Teil des Semesters kommt noch der Kurs Microbio du sol hinzu, der von M Amadou Bâ 
geleitet wird. Hier lernt man Grundlagen über Bakterien und Pilze, die in der Erde vorkommen. Er 
diktiert nahezu den gesamten Kurs lang die zu vermittelnden Inhalte. Das Praktikum macht den 
dritten Teil des 5 CP-schweren Kurses aus und wird mit einem Rapport beendet. 
Zusammengefasst wird die Note aus der Zwischenprüfung bei M Gros + Praktikumsbericht bei M 
Gros + Endprüfung bei M Bâ. 

Génétique des populations mit M Etienne Bezault, Licence 3

Dieser Kurs wurde von den sehr sympathischen M Bezault geleitet, der ERASMUS-Studenten 
stets sehr empathisch betreut hat. Die Vorlesungsfolien sind sehr übersichtlich und umfassen alles 
nötige für die Klausur. In der Klausur musste viel gerechnet werden. Spickzettel sind nicht erlaubt, 
also war Formelnlernen angesagt. Klausur ist sehr gut machbar.

Géologie de terrain mit Mm Melodie Phillipon, Licence 3
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Einer wundervolle Möglichkeit die Insel La Desirade kennenzulernen und den geologischen 
Gesamtkontext Guadeloupes und der Karibischen Platte zu verstehen. In den drei Tagen, auf der 
trockenen Insel mit 22 km² Fläche, mussten wir uns ganz neuen Herausforderungen stellen. 
Abgesehen von den sprachlichen Barrieren, waren wir nun auch Fach-Laien. Am ersten Tag 
observierten wir einen Bereich und wurden in die verschiedenen Gesteinstypen/-formationen 
eingeführt und mussten viel zeichnen. Am zweiten Tag wurden wir in 3er Gruppen aufgeteilt, was 
die Verständigung ungemein erleichterte, da das Nachfragen nicht die Gruppe aufhielt. Die 
Gruppenmitglieder erklärten auch alles sehr geduldig, sodass ich viel lernen konnte. Jeden Abend 
setzten sich die Studenten zusammen, um die Beobachtungen zu protokollieren und zu ergänzen. 
Am dritten Tag waren wir wieder mit der großen Gruppe unterwegs. 
Die Leistung für dieses Modul wird durch einen 15-20-seitigen Bericht über die Exkursion mit 
einigen Aufgaben abgelegt. 

Ecosystèmes Littoraux Tropicaux mit M Daniel Imbert, Master Ecotrop M1

Die Inhalte dieses Kurses waren sehr interessant und befassten sich hauptsächlich mit 
Mangroven. Von einer Einleitung über allgemeine Informationen zu Lebensraum, Klima und 
Typologie, hin zu Anpassungen an Meerwasser, Produktion von Biomasse, Auswirkungen von 
Orkanen auf diese Wälder und den Gesamtökologischen Kontext, inkl. Beziehung Mensch-
Mangroven, bietet dieser Kurs ein Komplettpaket an Basiswissen über diese faszinierenden 
Bäume. Der Dozent M Imbert  hat bereits viele, langjährige Studien in Guadeloupe geführt, 
weshalb man viel von ihm oder von seinen Artikeln lernen kann. Das einzige Problem war, sein 
hoher Anspruch an seine Studenten. Die Klausur in diesem Kurs war eindeutig die schwierigste. 
Zudem redet er sehr schnell. Sogar Muttersprachlern fiel es sehr schwer ihm zu folgen. Die 
Vorlesungsfolien sind gut strukturiert und man kann anhand seiner wissenschaftlichen Artikel sehr 
gut nacharbeiten. 

Ecosystèmes Chimio-Synthetiques mit M Olivier Gros, Master Ecotrop M2

In Kombination mit Microbiologie war es besser zu verstehen, aber der Niveau-Unterschied 
zwischen Licence 3 und Master 2 war sehr deutlich. Einführung in die Mikrobiologie mit Fokus auf 
autotrophe CO2-Fixierung, globaler Überblick über Vorkommen von hydrothermalen Gebiete in 
den Weltmeeren, Einführung ins Forschungs-Equipment von Ubooten, Untersuchungsmethoden, 
Beispiele von Symbiosen zwischen Bakterien und Riftia pachyptila, ein Bartwurm, etc. Sehr 
interessant, erneut sehr anspruchsvolle Klausur, aber dank gesamtem wissenschaftlichem Artikel 
in den Materialien der Klausur gut machbar. 

Abschließend kann ich sagen, dass das Auslandssemester in Guadeloupe eine wundervolle 
Bereicherung in jeder Hinsicht war. Die Gelegenheit an den Wochenenden im Regenwald zu 
atemberaubenden Wasserfällen wandern, neue Strände entdecken oder den Vulkan hinaufsteigen 
zu können, ließ den Uni-Stress unter der Woche sogleich wieder vergessen. Neben der eintönigen 
Marina - die Partymeile in Le Gosier - war es möglich sich mit Freunden am Strand treffen oder auf 
Electro Raves zu gehen, die in Clubs wie Zion Park (Pliane) oder Parad’est (Petit-Bourg) 
stattfanden. Natürlich waren auch immer wieder mal Reggae Konzerte am Strand. Der absolute 
Partystrand ist La Datcha in Gosier und für gemütliche Runden unter Freunden bietet sich mein 
Lieblingsstrand Petit-Havre an. Surfen lässt es sich auch sehr gut, da nicht zu große 
Menschenmengen im Wasser sind und es für jedes Niveau einen nahegelegenen Strand gibt. 
Port-Louis oder Bananier sind perfekte Anfängerstrände. Für Schnorchler ist Malendure mit Îlet du 
Pigeon und die unter Naturschutz stehende Inseln von Petite Terre ein Muss. Wenn man am 
Strand übernachten möchte, sollte man das lieber nicht am Datcha-Strand, sondern lieber in Petit-
Havre oder gleich auf der Insel Marie-Galante machen. Diese Insel bietet den schönsten 
Sternenhimmel (unzählige Sternschnuppen), menschenleere Strände und floureszierendes 
Plankton bei Nacht. Zum Campen ist der Strand Anse Canot  in Marie-Galante perfekt. 



Dieses Inselleben hat natürlich seinen Preis! Lebensmittel im Allgemeinen sind etwa dreimal so 
teuer wie in Deutschland. Freitagabends gibt es die günstigere Alternative in Gosier: MARKT. 
Mietauto, Sprit und Miete sind da eine zusätzliche Belastung für das ohnehin schon karge 
Studentenportemonnaie. Also wäre es sinnvoll rechtzeitig das Wohngeld im CAF zu beantragen. 
Da könnte es aber mal passieren, dass man 7 Stunden im Wartebereich sitzten muss. Lieber 
einen Termin vereinbaren und die geforderten Papiere parat haben! https://www.caf.fr/actualites/
2015/etudiants-tout-savoir-sur-l-aide-au-logement 
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